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Kindheit 
Das Motiv der gegensätzlichen 

Brüder ist alt. Edgar und Georg 
sind zwar Cousins, aber ihre Cha-
raktere sind so unterschiedlich, 
wie man es für eine vielverspre-
chende Ausgangskonstellation 
nur wünschen kann. -• -. 

Wer jedoch auf dramatische 
Konflikte hofft, wird vergeblich 
warten: Behutsam wird die Ge-
schichte einer gemeinsamen Ju-
gend im  FriiturnLkechtcLi-
stein aufgerollt, schlicht und an-
spruchslos, indirekt werden die 
Charakter&der beiden Heran-
wachsendenus der Sicht des zu-
rückhaltenden, langsameren Ge-
org entwickelt, der den streitlu-
stigen, immer rasch entschlosse-
nen Edgar heimlich beneidet. 

Szenen einer Kindheit also, die 
unmerklich in die Pubertät über-
geht, in der die Einheitlichkeit 
des kindlichen Weltbildes zer-
bricht Die . Lebenswege des 
strebsamen und fleißigen Georg 
und des ungebärdigen Edgar be-
ginnen sich zu trennen, die Ent-
fremdung wächst. 

Die sprachlich dichte Schilde-' 
rung scheinbar unbedeutender 
Erlebnisse aus Schule und Faith- 
lie, die Darstellung des gewöhnli- 
chen Alltags, der für das Kind 
noch voll Poesie ist, entschädigt 
reichlich für das Fehlen von 

.Spannung. Auf einer Brücke - an 
der Schwelle zwischen Kindheit 
und Erwachsenenzeit - verklingt 
die rzählung, leise, wie sie be-
gonnen hat 
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